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Wäre Heinrich Zschokke ein Zeitge-
nosse, hätte er sicherlich fleissig ge-
twittert und seinen Facebook-Ac-
count up to date gehalten. Zu seiner
Zeit tauchten gerade mal die ersten
Schreibmaschinen auf, was ihn je-
doch nicht davon abhielt, bereits mit
Mitte fünfzig eine Gesamtausgabe
seiner bisherigen Werke in 40 Bän-
den herauszugeben. Bis zu seinem
Lebensende sollten etliche weitere
hinzukommen. Zschokkes Verleger,
der Aarauer Heinrich Remigius Sau-
erländer, musste wegen seines fleissi-
gen Autors eigens eine Papierfabrik
kaufen, konnte von Zschokkes Werk
leben und bescherte ihm traumhafte
Honorare, womit dieser seiner 14-
köpfigen Familie ein sorgenfreies Le-
ben bieten konnte.

Vielseitiger Generalist
Heinrich Zschokke lebte von 1771

bis 1848 und gilt als Mitbegründer
der modernen Schweizer Staatsform.

Ab seinem 36. Lebensjahr wohnte er
in Aarau. Er war ein intellektueller
Generalist der alten Schule, studierte
Theologie und Philosophie, war poli-

tisch hochaktiv, ein populärer Publi-
zist und schrieb nicht zuletzt Gedich-
te und Theaterstücke. Er trat für eine
liberale Staatsverfassung, für Presse-
freiheit und ein modernes Bildungs-
wesen ein.

Obwohl Heinrich Zschokke seiner-
zeit einer der meistgelesenen Auto-
ren im deutschen Sprachraum war,
wird er heute kaum
noch rezipiert. Die-
sem Missstand will
die Heinrich-
Zschokke-Gesell-
schaft nun Abhilfe
leisten – mit einer
korpulenten Biogra-
fie und einer zeitgleichen Ausstel-
lung. Dem Kurator Dominik Sauer-
länder (ein Ahne von Zschokkes Ver-
leger) und dem Forum Schlossplatz
in Kooperation mit dem Stadtmuse-
um Aarau ist eine leichte, informati-
ve und intelligente Ausstellung ge-
lungen.

So sieht man beispielsweise
Schnitzelbänke aus Zschokkes famili-

eninterner Zeitung «Blumenhald-
ner», für die seine zahlreichen Kinder
zuständig waren. Zschokkes Frau
Nanny war ihm zeitlebens eine eben-
bürtige Diskussionspartnerin und
managte das Familienleben. Für
Zschokke war die Familie ein Vorbild
für die Gesellschaft, mit klaren Re-
geln und Rollen, die eingehalten wer-

den mussten. In sei-
nem Haus gingen
grosse Namen ein
und aus, durchaus
mal innerhalb einer
Woche Napoleons
Enkel oder ein deut-
scher Freiherr, der

Zschokke in den Adelsstand erheben
wollte, was dieser jedoch ablehnte.
Lieber war ihm das Aargauer Bürger-
recht.

Ein weiteres schönes Detail der
Ausstellung ist eine mächtige Geld-
truhe, die, von Zschokke initiiert, als
Vorläuferin der Neuen Aargauer
Bank gilt. Oder die auf Video aufge-
zeichneten Gespräche mit vier zeit-

genössischen Akteuren aus Bildung,
Politik, Kultur und Religion. Wie die
gesamte Ausstellung diskutieren sie
Zschokkes handschriftliche Genie-
streiche mit visionärem Verstand.

Schreibwütiger Migrant
All dies in der Schweiz – obwohl in

Magdeburg geboren? Bereits in jun-
gen Jahren war Zschokke ein Anhän-
ger der französischen Aufklärung.
Als junger, promovierter Theologe,
dem an der Uni eine Professur ver-
wehrt wurde, machte er sich auf den
Weg nach Paris, um die dort vonstat-
ten gehenden Reformen live mitzuer-
leben. So weit sollte es aber nicht
kommen, denn Zschokke blieb in
Graubünden hängen. Die dortige po-
litische Freiheit der Menschen beein-
druckte ihn, und er beschloss, zu
bleiben.

Im Dialog mit Zschokke Forum Schloss-
platz, Aarau. Bis 30. Juni. 
Heinrich Zschokke – eine Biografie

Werner Ort, Verlag hier+jetzt.

Publizistische Revolution, die Erste
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Ausstellung Das Forum Schlossplatz in Aarau beleuchtet die Spuren des Volksaufklärers und Dichters Heinrich Zschokke

«Zschokke war
ein Fürsprecher
der Bevölkerung.»
Dominik Sauerländer, Kurator

Heinrich Zschokke in jungen
Jahren. UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK BASEL/HO
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